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Das Projekt „Lebensraum Lechtal“- ein Beitrag zur 
nachhaltigen Entwicklung am bayerischen Lech

Günter RIEGEL
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1. Der fachliche Hintergrund - die bedeu
tendste Erscheinung von Haideland in Süd
deutschland

Das Lechtal verbindet als „Pflanzen-Wanderstraße“ 
den Alpenraum mit den Jura-Landschaften und hat 
daher eine zentrale biogeographische Bedeutung 
für ganz Mitteleuropa. Insbesondere in der eiszeit

lichen und nacheiszeitlichen Florenentwicklung 
dürfte das Lechtal mit seinen Terrassen und ausge
dehnten Schotterflächen diese Funktion als Floren
brücke für zahlreiche Arten erfüllt haben (BRE- 
SINSKY 1983). Viele Pflanzenarten haben das 
Lechtal als Wanderstraße benutzt, darunter rund 70 
Arten der Magerrasen. Auch heute spiegeln die 
Verbreitungsbilder vieler Tier- und Pflanzenarten 
diese Funktion deutlich wider (vgl. Abb. 1).

Wegen des großen Artenreichtums und des hohen 
Anteils an seltenen Arten übernehmen die Fluss
schotterheiden des Lechtals eine zentrale Bedeu
tung für den Artenschutz in Bayern mit einer hohen 
Verantwortung für ganz Mitteleuropa (vgl. z.B. 
MÜLLER et al. 1998).

Noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts bestan
den weite Teile des Lechfeldes südlich Augsburg 
aus ausgedehnten, mehrere 10.000 Hektar großen
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1721 Buphthahnum salicifolium L. 
Ochsenauge

Abbildung 1
Verbreitungskarte des Ochsen
auges (B uphthahnum  sa lic ifo li
um) in Bayern (aus SCHÖNFEL
DER & BRESINSKY 1990)
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Abbildung 2 _________ _________________________ _____________________________________
Frühere und heutige Ausdehnung der Lechfeldheiden südlich von Augsburg (aus MÜLLER 1990)
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Heideflächen. SENDTNER (1854) beschreibt die 
Heideflächen des Lechtals Mitte des 19. Jahrhun
derts als „die bedeutendste Erscheinung von Haide
land in Süddeutschland“ - zusammen mit der unter 
ähnlichen Bedingungen entstandenen Garchinger 
Heide.

Durch die Flussregulierung, die Rodung von Au
wald und den Einsatz von Kunstdünger und Ma
schinen auf den so gewonnenen landwirtschaftli
chen Nutzflächen wurde das Öd- und Buschland in 
gedüngte Wiesen und Ackerflächen überführt. Da
mit einher ging der drastische Rückgang der Lech
heiden - eine Entwicklung, die an allen bayerischen 
Alpenflüssen ähnlich verlaufen ist. Heute betragen 
die verbliebenen Reste der bayerischen Flussschot
terheiden landesweit allenfalls noch 0,5-1 % der 
ehemaligen Gesamtvorkommen von Mitte des 19. 
Jahrhunderts (vgl. QUINGER et al. 1994).

Auf den ertragsschwachen Standorten des Lechfel
des wurde im Jahr 1859 ein militärischer Übungs
platz angelegt; dieser noch heute bestehende 
Übungsplatz Lechfeld ist damit der älteste in Bay
ern. Die flachgründigen Kiesböden waren damals 
für eine landwirtschaftliche Nutzung kaum geeig
net. Bis heute blieben auf dem Militärgelände - im 
Gegensatz zur umliegenden Agrarlandschaft - eine 
Erschließung oder eine intensive Nutzung weitge
hend aus. Hier konnten Lebensräume überdauern, 
die aus der übrigen Landschaft fast verschwunden 
sind. Daher beherbergt der Übungsplatz Lechfeld 
heute die letzte großflächige Heidelandschaft des

Lechtals. Unterstrichen wird die internationale Be
deutung des Geländes durch das weltweit einzige 
Vorkommen des Augsburger Steppengreiskrautes 
(Tephroseris integrifolia subsp. vindelicorum, vgl. 
BERG 2001).

Das Lechtal ist eine traditionelle Weidelandschaft; 
auch heute werden zwischen Gersthofen im Nor
den und dem militärischen Übungsplatz Landsberg 
im Süden rund 4.000 Mutterschafe in 8 Herden 
gehütet. Das Lechtal bildet damit einen Schwer
punkt der Hüteschafhaltung in Südbayem. Einige 
Schäfer legen auf den jahreszeitlichen Wanderun
gen noch große Strecken zurück (vgl. Abb. 3). Die 
Schafherden transportieren auf ihren Wanderungen 
Samen und Früchte von Pflanzen und sogar kleine 
Tiere; sie fördern damit den Biotopverbund (vgl. 
FISCHER et al. 1995).

Günstige Standortfaktoren für die Schäfereibetrie
be ergeben sich im Lechfeld durch die Nähe zu den 
Ballungsräumen Augsburg und München. Ein ver
gleichsweise hoher Anteil der erzeugten Lämmer 
wird direkt vermarktet und so die Wirtschaftlich
keit der Schafhaltung deutlich verbessert. Die Aus
gangslage für den Erhalt und die Ausdehnung der 
Wanderschäferei ist daher günstig. Wichtige Wei
degebiete sind die großen, zusammenhängenden 
Flächen in den militärischen Übungsplätzen Lech
feld und Landsberg, Teilabschnitte der Lech-däm- 
me und das Grünland in der weiteren 
Schutzzone der Wasserschutzgebiete.

Abbildung 3
Wanderwege der Schafherden von der Sommerweide in den militärischen Übungsplätzen zur Winterweide 
oder zu den Ställen am Betriebssitz (aus RIEGEL 2001)
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2. Ein Blick zurück - Vorarbeiten und Vorge
schichten

Schon seit Jahrzehnten beschäftigen sich Natur- 
kundler mit der Vielfalt des Lechtals und dokumen
tieren die Veränderungen. So veröffentliche FI
SCHER (1966) schon in den 60er Jahren einen 
„Nachruf4 auf den alten Lech, der den früheren Zu
stand des Lechtals illustriert. Auch BRESINSKY 
(1962) beklagte schon damals den „Verfall 
berühmter Naturschutzgebiete“ vor den Toren der 
Stadt Augsburg.

HIEMEYER (1978/1984) lieferte eine umfassende 
und unersetzliche Datengrundlage zur Flora und 
Vegetation des Lechtals. MÜLLER (Z.B. 1990), 
PFEUFFER (Z.B. 1991, 1996), WALDERT (1990) 
und viele andere untermauerten die Bedeutung des 
Lechtals mit wissenschaftlichen Untersuchungen. 
Sehr weitreichende, übergreifende Zielsetzungen 
für den Naturschutz am bayerischen Lech wurden 
Anfang der 90er Jahre entwickelt. Beteiligt waren 
u.a. der Naturwissenschaftliche Verein für Schwa
ben, die höhere Naturschutzbehörde an der Regie
rung von Schwaben und die Stadt Augsburg. Dieser 
erste Anlauf stieß aber auf vielfältige Hürden, die 
ein größeres Projekt zu dieser Zeit behinderten. 
Dennoch spielte das Lechtal in der Arbeit der Na
turschutzbehörden und -verbände eine bedeutende 
und ständig wachsende Rolle. So wurden in den 
letzten Jahren jährlich rund 750.000 DM für die 
Landschaftspflege von Magerstandorten im bayeri
schen Lechtal ausgegeben und damit rund 500 ha 
Fläche gepflegt.

Ein Kernstück der Bemühungen um den Erhalt der 
Lechheiden bildet das Beweidungsprojekt Lech
feld. Für dieses Gebiet wurde auf Initiative des 
Bayerischen Landesamtes für Umweltschutz ein 
Gesamtkonzept erstellt, das den Erhalt dieser größ
ten Heidelandschaft in Südbayern gewährleisten 
soll. Die Schafweiden im Übungsplatz umfassen 
rund 420 ha; daneben werden rund 160 ha Flächen 
als Wiesen genutzt und meist nach dem 1. Schnitt 
beweidet. Die Flächen sind Eigentum des Bundes 
und werden von der Standortverwaltung Lechfeld 
betreut. Zum Zeitpunkt der Konzepterstellung im 
Jahr 1995 weideten auf den Flächen 5 Schafherden 
mit insgesamt ca. 2.750 Mutterschafen. Eine inten
sive Betreuung ermöglichte eine erfolgreiche Um
setzung des Konzepts und lieferte wichtige Erfah
rungen für ein umfassenderes Projekt. Gleichzeitig 
wurde deutlich, dass erfolgreiche Naturschutzarbeit 
nicht allein durch fachliche Kriterien bestimmt 
wird. Von zentraler Bedeutung ist vielmehr auch 
die „soziale Komponente“ Dieser Anforderung 
muss ebenfalls Rechnung getragen werden, etwa 
durch eine kontinuierliche Projektbetreuung, eine 
kontinuierliche Information aller Beteiligten, eine 
enge Zusammenarbeit mit den Schäfern und die 
Bereitschaft zur kooperativen Lösung von auftre- 
tenden Konflikten.

Ein weiterer Baustein für den Biotop verbünd am 
Lech war ein Pflegekonzept für den Übungsplatz 
Landsberg, das auch als beispielhaftes Gemein
schaftsprojekt des Landesamtes für Umweltschutz 
mit der Standortverwaltung Landsberg in einer 
Ausstellung präsentiert wurde (vgl. BAYERI

SCHES LANDESAMT FÜR UMWELTSCHUTZ
1999).

Das erste, übergreifende Konzept für einen 
großräumigen Biotopverbund wurde für die Foh- 
lenau entwickelt - das Gebiet westlich des Lech 
zwischen den Kembereichen im Augsburger Stadt
wald und im Übungsplatz Lechfeld. In diesem Ge
biet werden die Rahmenbedingungen und Grenzen, 
aber auch die Handlungsmöglichkeiten und Chan
cen des Naturschutzes im Lechtal besonders deut
lich:

• In der Fohlenau treffen drei Landkreise (Augs
burg, Aichach-Friedberg, Landsberg) und die 
Stadt Augsburg zusammen. Ein naturschutzfachli
ches Konzept muss daher über Verwaltungsgren
zen hinweg abgestimmt und gemeinsam umge
setzt werden.

• Große Teile der Fohlenau liegen im Wasser
schutzgebiet der Stadt Augsburg; die Anlage wei
terer Brunnen ist geplant. Daraus ergeben sich 
Restriktionen und Konflikte (Grundwasserabsen
kung, Einschränkung der Landschaftspflege in 
Fassungsbereichen), gleichzeitig aber auch Mög
lichkeiten (z.B. großflächig extensive Landnut
zung, Kooperation mit Trinkwasserschutz für 
Biotopverbund und Heideregeneration).

• Die angrenzenden Dämme der Stauhaltungen sind 
wertvolle Ersatzstandorte für Arten der Magerra
sen. Die Flächen enthalten sehr wertvolle Arten
potentiale (z.B. Idas-Bläuling, Hummel-Rag
wurz), die nur durch eine Offenhaltung und eine 
differenzierte Pflege erhalten werden können. Ei
ne mechanische Mahdpflege ist jedoch mit hohen 
Kosten verbunden.

• Schon jetzt werden in diesem Gebiet größere 
Flächen (ca. 50 ha) durch Schafe beweidet. Eine 
Ausdehnung der Schafbeweidung, z.B. auf die 
Dämme der Stauhaltungen, erfordert jedoch ein 
differenziertes Vorgehen sowie umfassende Ab
stimmungen und Vorarbeiten (z.B. für natur
schutzfachliche Vorgaben der Beweidung, Be
gleituntersuchungen, Pferchflächen).

3. Neue Wege im Naturschutz am Lech - das 
Projekt Lebensraum Lechtal

Die genannten Projekte bilden die wesentliche 
Grundlage für das Projekt Lebensraum Lechtal, 
dem durch diese Vorarbeiten der Weg bereitet wur
de. Das Projekt gewährleistet eine Weiterführung 
begonnener Aktivitäten in einem neuen, sehr effek
tiven und unbürokratischen organisatorischen Rah
men.

Sehr förderlich war der Impuls des Deutschen Ver
bands für Landschaftspflege (DVL), der als neutra
ler Träger einen wichtigen organisatorischen Rah
men bietet und gleichzeitig bundesweite Erfahrun
gen einbringen kann.

Das Projektgebiet umfasst das Lechtal in den Land
kreisen Donau-Ries, Augsburg, Aichach-Friedberg, 
Landsberg am Lech und in der Stadt Augsburg. Ei
ne Ausdehnung auf den gesamten bayerischen
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Lech durch Beteiligung der Landkreise Weilheim- 
Schongau und Ostallgäu ist geplant.

Das Projekt ist für eine Laufzeit von 3 Jahren kon
zipiert, das geplante Maßnahmenvolumen liegt bei 
rund 3 Millionen DM. Die finanzielle Grundlage 
bietet eine Förderung durch den Bayerischen Na
turschutzfonds mit einem Fördersatz von 1 5 % .  Der 
Eigenanteil wird durch die Projektbeteiligten vor 
Ort erbracht; dies sind die Landkreise Augsburg, 
Aichach-Friedberg und Landsberg, die Stadt Augs
burg, die Stadt Rain und der Bund Naturschutz.

Ein übergreifender Biotopverbund im Lechtal kann 
nicht an Landkreisgrenzen enden. Und in diesem 
dicht besiedelten und erschlossenen Raum kann 
Naturschutz nicht als reiner Artenschutz betrieben 
werden, der die Ansprüche der Bevölkerung an den 
Raum vernachlässigt. Deshalb werden - ermutigt 
auch durch die positiven Erfahrungen im Übungs
platz Lechfeld - in einem Landkreis-übergreifenden 
Ansatz unter dem Titel „Lebensraum Lechtal“ neue 
konzeptionelle Lösungen bei der Umsetzung 
großräumiger Biotopverbundkonzepte gesucht. Ne
ben der Biotop Vernetzung sollen auch die Akzep
tanz und Nachhaltigkeit von Landnutzung und 
Landschaftspflege wichtige Schwerpunkte bilden 
(vgl. Abb. 4, RIEGEL 1997).

Die Bevölkerung soll durch einen umfassenderen 
Ansatz stärker in das Projekt eingebunden werden. 
So sollen Prozesse angestoßen werden, die eine Ei
gendynamik entwickeln und zu einer nachhaltigen 
Landschaftsentwicklung im Lechtal beitragen. Die 
Zielsetzungen des Projektes sind in ein Gesamt
konzept integriert, das zeitgemäße und zukunfts
weisende Strategien eines ganzheitlicheren Natur
schutzes zusammenfasst und so die Akzeptanz und 
die Effizienz der Maßnahmen deutlich erhöht.

Durch das Projekt Lebensraum Lechtal sollen

• der Biotopverbund und der Erhalt der Heide
flächen im Lechtal gefördert werden. Dazu müs
sen die vorhandenen Aktivitäten im Lechtal zu
sammengeführt, über Verwaltungsgrenzen hin
weg koordiniert und somit effektiver gestaltet 
werden. Die klassischen Instrumente des Natur
schutzes (z.B. Schutzgebietsausweisung) sind we
gen der Größe des Gebiets und der zahlreichen 
Partner und Beteiligten nicht ausreichend und zu
dem als alleinige Strategie wenig Erfolg verspre
chend.

• nachhaltig-umweltgerechte Formen der Landnut
zung ausgeweitet werden. Für den Biotopverbund 
der Mager- und Trockenstandorte übernimmt die 
Schafbeweidung eine zentrale Rolle. Beweidung 
bildet eine kostengünstige Alternative zur maschi
nellen Landschaftspflege und fördert über den 
Diasporentransport auch den funktionalen Bio
topverbund.

• das Angebot für eine dezentrale, umweltverträgli
che Freizeit- und Erholungsnutzung verbessert 
werden. Gleichzeitig sollen vorhandene Belastun
gen der wertvollen Heiden und Auwaldbereiche 
durch die Erholungsnutzung verringert werden.

• Partner aus verschiedenen Bereichen gewonnen 
und Synergieeffekte genutzt werden, um die an
gestrebte Wirkung des Gesamtprojektes zu er
höhen.

• durch den ganzheitlichen Ansatz breite Kreise 
der Bevölkerung eingebunden werden. Maßnah
men zur Öffentlichkeitsarbeit und zur Umweltbil
dung sind integraler Bestandteil der Naturschutz- 
Strategie im Projekt Lebensraum Lechtal.

Ein erklärtes Grundprinzip im Projekt ist die Frei
willigkeit. Das für dieses Projekt erstellte Rahmen
konzept bildet die fachliche Grundlage für mögli
che Initiativen und soll helfen, in Kooperation aller 
Gruppen den Lebensraum Lechtal gemeinsam 
nachhaltig zu entwickeln.

Das Projekt leistet damit einen wesentlichen Bei
trag zur regionalen Umsetzung der landesweiten 
Leitvorstellungen für eine nachhaltige und zu
kunftsfähige Entwicklung in Bayern (vgl. 
BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR 
LANDESENTWICKLUNG UND UMWELTFRA
GEN 1997).

4. Der aktuelle Stand - Ergebnisse und 
Entwicklungen

Nach rund einem Jahr können erste Erfahrungen 
berichtet werden:

• Das Projekt wird durch Landkreise und Gemein
den breit unterstützt. Die Landkreise Augsburg, 
Aichach-Friedberg und Landsberg sowie die 
Stadt Augsburg beteiligen sich finanziell an der 
Umsetzung. Lediglich der Landkreis Donau-Ries

Abbildung 4
Schwerpunkte im Projekt Lebensraum 
Lechtal

59

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



Foto la, b: Das Lechtal ist eine traditionelle Weidelandschaft. 
Auch heute bildet das Lechfeld zwischen Augsburg und Lands
berg einen Schwerpunkt der Hüteschafhaltung in Südbayem. 
Als typische und gleichzeitig „zukunftsfähige“ Form der Land
schaftspflege bildet die Ausdehnung der Schafbeweidung ei
nen Schwerpunkt des Projektes Lebensraum Lechtal.

Foto 2a,b: Der militärische Übungsplatz Lechfeld (für die Öf
fentlichkeit gesperrt!) - die letzte großflächige Flußschotterhei
de in Bayern, verm ittelt heute noch den typischen Land
schaftseindruck des Lechfeldes m it ehemals ausgedehnten, 
mehrere tausend Hektar großen Heideflächen.

Foto 3: Tephroseris integrifolium ssp. vindelicorum  -  das 
Augsburger Steppen-Greiskraut, eine endemische Pflanzenart, 
die weltweit nur auf dem Lechfeld vorkommt. Erhalt und Pfle
ge der Wuchsorte ist eine der Umsetzungsmaßnahmen im Pro
jekt.

Foto 4: Wegweisend waren die floristischen Erhebungen des 
Naturwissenschaftlichen Vereins für Schwaben unter Regie 
von Herrn Dr. Hiemeyer (im Bild). Die „Florenbrücke Lechtal“ 
ist im Umfeld der Stadt Augsburg umfassend dokumentiert.
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Foto 5: Die Pflegemahd führt, vor allem bei späten Mähzeit
punkten, zu attraktiven Blühaspekten. Dagegen fördert Bewei- 
dung den Strukturreichtum und begünstigt z.B. xerothermophi- 
le Arten, die lückige, kurzrasige Standorte besiedeln. Eine 
kleinflächige „Pinzettenpflege“ kann durch Beweidung nicht 
realisiert werden.

Foto 6: In einem dicht besiedelten und erschlossenen Raum 
wie dem Lechtal kann Naturschutz nicht als reiner Artenschutz 
betrieben werden. Deshalb werden im Projekt auch die An
sprüche der Bevölkerung an diesen Lebensraum berücksich
tigt. Durch Information und Lenkung der Besucher in sensi
blen Räumen, aber auch durch neue, attraktive Angebote soll 
eine naturverträgliche Erholungsnutzung im Lechtal gefördert 
werden.

Foto 7: Für das Gelingen eines Projekts ist -  neben der fachli
chen -  die „soziale Komponente“ entscheidend. Ein ständiger 
Dialog und Informationsaustausch mit den Beteiligten sowie 
eine kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit sind daher zentrale 
Aufgaben der Umsetzung.

Foto 8a, b: „Lechforscher unterwegs“
Die Leute vor Ort sollen in das Projekt aktiv eingebunden wer
den. Umweltbüdungsaktionen sollen neugierig machen auf die 
Vielfalt der Lechauen. Die Natur vor der Haustür entdecken, 
Zusammenhänge im eigenen Umfeld erkennen - das sind Ziele 
der „Aktionstage“, die im Projekt Lebensraum Lechtal zusam
men mit Städten, Gemeinden oder Schulen stattfinden.

Foto 9: Auch vor überregionalem Fachpublikum  werden 
Schwerpunkte und Ziele des Projektes präsentiert -  wie hier 
beim Seminar der Akademie für Naturschutz im Juli 1999.
Von den Alpen zum Jura -  die Ausdehnung des Projektes Le
bensraum Lechtal auf die Landkreise Weilheim-Schongau und 
Ostallgäu ist im Jahr 2000 geplant. Damit wäre der gesamte 
bayerische Lechlauf in dieses Biotopverbundprojekt integriert.
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war nicht zu einer Teilnahme bereit. Für diesen
Landkreis konnten jedoch mit der Kreis gruppe des
Bundes Naturschutz und der Stadt Rain a. Lech an
dere Maßnahmenträger gefunden werden.

• Die breite Unterstützung für das Projekt kommt 
auch darin zum Ausdruck, dass die Landkreise 
Weilheim-Schongau und Ostallgäu auf eine Er
weiterung des Projektes im Alpenvorland drän
gen. Sofern eine entsprechende Förderung ge
währt wird, kann das gesamte bayerische Lechtal 
in einem übergreifenden Projekt zusammenge
führt werden. Das Projekt Lebensraum Lechtal 
würde damit zu einem der größten bayerischen 
Naturschutzprojekte und zu einem zentralen Bau
stein eines landesweiten Biotopverbunds.

• Durch den Ankauf wichtiger Entwicklungs
flächen sollen die verinselten Magerrasen erwei
tert und untereinander verknüpft werden. Für die
sen Flächenankauf zur Biotopentwicklung steht 
der größte Teil der veranschlagten Mittel zur Ver
fügung. Flächen im Privatbesitz sollen durch Nut
zungsvereinbarungen nach dem Vertragsnatur
schutzprogramm für den Biotopverbund optimiert 
werden. Notwendige Pflegemaßnahmen werden 
durch das Landschaftspflegeprogramm gefördert.

• Ein Musterprojekt für die Umsetzung bildet das 
Beweidungsprojekt „Lechauen südlich Augs
burg“, das im Auftrag des Landschaftspflegever
bands der Stadt Augsburg und des Landkreises 
Aichach-Friedberg im Jahr 1997 begonnen wur
de. Die erste Umsetzungsphase im Jahr 1999 ver
lief sehr erfolgversprechend. Beispielhaft ist die
ses Projekt deswegen, weil durch eine deutliche 
Erweiterung der Weideflächen und erste Ansätze 
zur Lammfleischvermarktung die Existenz eines 
Schäfers im Lechtal gesichert werden konnte. Ei
ne Existenzgründung im Umweltbereich, die für 
Natur und Landschaft im Umfeld des „Kompeten
zentrums Umwelt Augsburg-Schwaben“ (KU- 
MAS) von hoher Bedeutung ist!

• Neue Diskussionen und Kooperationen zeichnen 
sich ab. So wird erstmals versucht, im Dialog mit 
der Industrie neue Lösungsansätze für alte Proble
me zu finden. Auch eine Kooperation mit dem 
KUMAS-Förderverein ist geplant.

• Der hohe Stellenwert der Umweltbildung im Pro
jekt weist einen neuen, Erfolg versprechenden 
Weg zur Umsetzung von Naturschutzkonzepten. 
Aktionstage in Gemeinden fördern eine Ausein
andersetzung mit der Vielfalt und Eigenart des 
Lebensraums Lechtal im direkten Umfeld der 
Bürger und ermöglichen damit einen neuen Zu
gang. Veranstaltungen mit Kindergärten, Schulen 
und Erwachsenen fördern die Auseinandersetzung 
mit dem Thema und die Akzeptanz der im Projekt 
verfolgten Ziele.

• Durch „Umweltbildungs-Workshops“ werden 
Kontakte zu Multiplikatoren hergestellt und neue 
Netzwerke geknüpft, die Möglichkeiten einer 
kontinuierlichen Kooperation eröffnen, z.B. mit 
Schulen, Lehrern oder Einrichtungen der Erwach
senenbildung. •

• Das Lechtal-Projekt beschreitet als „Dienstlei
stungsangebot“ für Gemeinden neue Wege in der

Umsetzung. So wird eine fachliche Abstimmung 
und gegenseitige Ergänzung verschiedener Maß
nahmen erreicht, z.B. durch eine Kooperation mit 
der Umsetzung der gemeindlichen Landschafts
pläne.

• Durch eine Information der Besucher in wertvol
len Gebieten soll Interesse und Verständnis für die 
Anliegen des Naturschutzes geweckt werden. An
stelle von Verboten und Verordnungen sollen In
formationen und Hinweise zu einem verantwor
tungsvollen Verhalten animieren.

• Ein differenzierter Abrechnungsmodus gewähr
leistet eine gerechte Verteilung der Finanzlasten 
auf die Beteiligten. So werden bestimmte Grund
leistungen, z.B. der Aufwand für Koordination 
und Öffentlichkeitsarbeit, gleichmäßig von allen 
Beteiligten erbracht. Der Eigenanteil für konkrete 
Maßnahmen dagegen wird von den jeweiligen 
Maßnahmenträgern bestritten, die auch in den 
„Genuss“ der Maßnahme kommen.

Das Projekt Lebensraum Lechtal verfolgt ein im 
Vergleich zu vielen anderen Naturschutzprojekten 
deutlich erweitertes inhaltliches Spektrum. Ein 
wichtiges Ziel besteht darin, Prozesse anzustoßen, 
Betroffene zu beteiligen und gemeinsam Maßnah
men zu realisieren. Dies erfordert Zeit und Perso
nalkapazität, öffnet aber auch neue Wege und er
möglicht neue Partnerschaften.

5. Ein Ausblick - wie zukunftsfähig ist 
Naturschutz?

Auch der Naturschutz unterliegt gewissen Ent
wicklungen, Zeitströmungen und "Moden" Ent
standen aus dem Heimatschutz, dem Schutz von 
Einzelschöpfungen und attraktiven Arten, ging die 
Entwicklung hin zu einer integrierten Betrachtung, 
die Lebensräume und Wirkungszusammenhänge 
stärker berücksichtigt.

Spätestens seit der Konferenz von Rio 1992 ist das 
Schlagwort der Nachhaltigkeit fester Bestandteil 
des ökologischen Grundwortschatzes. Obwohl oft 
missbraucht, steckt in diesem Begriff und dieser 
Diskussion ein wichtiger Kern: eine räumlich, zeit
lich und inhaltlich deutlich erweiterte Perspektive.

Am Beispiel der Schafbeweidung werden einige 
Verknüpfungen und Konsequenzen dieser erweiter
ten Betrachtung deutlich (vgl. Abb. 5).

Dieser „ganzheitliche Ansatz“ muss sich auch in ei
ner naturschutzfachlichen und naturschutzpoliti
schen Diskussion widerspiegeln, die sich etwa mit 
folgenden Fragen beschäftigt:

• Wie steht es um die gesamtökologischen Bilanzen 
der Landschaftspflege? Wie hoch ist der Ener
gieaufwand? Wie steht es um eine sinnvolle stoff
liche Verwertung des anfallenden Materials - der 
Produkte bzw. des Biomülls?

• Wird die Landschaft zum Pflegefall, der am Tropf 
der Förderung hängt, oder gelingt es, auch auf 
größerer Fläche pflegliche Nutzungen zu etablie
ren, die Landschaftspflege und Produktion (z.B. 
von Nahrung, Energie, Erholungswert, ...) ver
knüpfen? Welche Beschäftigungseffekte resultie
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ren aus den vorhandenen Aktivitäten? Trägt der 
Landschaftserhalt zu einer nachhaltigen Entwick
lung bei, z.B. durch die Förderung regionaler 
Wirtschaftskreisläufe?

• Wie steht es um die Akzeptanz von Landschafts
pflege und Naturschutz in der Bevölkerung? Wür
de etwa eine Bürgerbefragung eine breite Zustim
mung zur Landschaftspflege ergeben oder die 
Verwendung staatlicher Mittel für den Land
schaftsschutz als überflüssige Geldverschwen
dung in Frage stellen?

Natürlich darf hinter der Diskussion um Nachhal
tigkeit das grundlegende Anliegen des Natur
schutzes nicht zurücktreten. Die zentrale Frage lau
tet:

• Gelingt es, die biologische Vielfalt in der Region, 
die Schönheit und Eigenart der Kulturlandschaft 
mit ihren typischen Arten und Lebensräumen zu 
erhalten, oder beschäftigen wir uns mit letzten In
seln im Ozean der gleichförmigen, ökologisch 
verarmten Agrarlandschaften des 21. Jahrhun
derts?

Kurzum, gelingt es, durch Landschaftspflege zu 
einer dauerhaft-umweltgerechten Entwicklung 
beizutragen?

Ist Naturschutz „zukunftsfähig“?

Wir dürfen gespannt sein!
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Abbildung 5
Nachhaltigkeit und Naturschutz - das Schaf als Beispiel
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